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Deutſchland. 

Berlin, 1. Oktober. Das Kriegsgeſchrei gegen 
Deutſchland in Frankreich iſt ſeit Ausbruch der Re- 
volution in Spanien verſtummt. Es wird dadurch 
klar bewieſen, daß dies Geſchrei im Weſentlichen auf 
Commando erhoben worden iſt, um die Welt glaus 
ben zu machen, das Kaiſerreich, deſſen Aufgabe und 
Wunſch eigentlich der Friede iſt, werde von dem Volke 
ſelbſt zum Kriege gedrängt. Dieſer Vorſpiegelung der 
Regierung wurde von vielen Seiten um ſo leichter 
Glauben geſchenkt, als die Kriegsluſt der Franzoſen 
ſich früher leider mehr als ein Mal gezeigt hat. Dieſe 
Kriegsluſt exiſtirt aber heute nicht mehr. Sie hat 
abgenommen durch die fortſchreitende Civiliſation und 
den ſteigenden Handelsverkebr der Nationen unter 
einander überhaupt und dann durch die große Ver⸗ 
breitung, welche der Beſitz von Staatspapieren in 
Frankreich in Folge der Finanzwirthſchaft des zwei⸗ 
ten Kaiſetreichs gefunden hat. Man kann annehmen, 
daß die Beſitzenden und beſonders die Beſitzer von 
Staatspapieren und ähnlichen Werthen vor Allem 
friedliebend ſind, da ihrem Beſitz am erſten die Ent⸗ 
werthung durch den Krieg droht. Nun hat aber das 
Kaiſerreich ſowohl durch die ſtarke Vermehrung der 
öffentlichen Schuld, als durch die weitgehende Cou⸗ 
püre der Rententitel die Zahl der Rentenbeſitzer ſehr 
vermehrt. Dieſelbe betrug im Jahre 1830 etwa 


Das Erdbeben in Peru. 


Ein mit Trauerrand eingefaßtes Blatt des Na⸗ 
tional“, Lima, 20. Auguſt, dringt aupführlichere 
Nachrichten vom Süden Peru's, wo das Erdbeben 
vom 13. und den folgenden Tagen dekanntlich am 
zerſtörendſten gewirkt hat. 

IVn Ariea herrſchte auf Meer und Land am ver⸗ 
bängnißvollen 13. Auguſt tiefe Ruhe Kein Küft- 
chen regte ſich, da trat plötzlich ein leichter Südwind 
ein und wenige Minuten darauf (5 Uhr 15 Minu⸗ 
ten Nachmittags) kündete ein dem Sturme ähnliches 
Getöſe das furchtbare Ereigniß an. Die Erde fing 
an von Süd nach Nord hin und her zu ſchwanken, 
mit einer Heftigkeit, daß die Häuſer ſofort ihre Bere 
nerungen verloren und dann ſelbſt einſtürzten, nur 
die hölzernen hielten ſich einige Angendlicke länger. 
Im Moment der höchſten Beſtürzung hörte man 
plötzlich den Ruf, „das Meer, das Meer“ und Al⸗ 
let ſtürzte auf die Höhen. Das Meer zog ſich mit 
großer Gewalt zurück. Es war klar, daß es dald 
jurückkehren und über feine Grenze hinausfteigen 
würde. Mit Angſt bingen die Blicke an der Fluth, 
die nun in der That dis zu fürchterlicher Höhe an⸗ 
ſchwoll und ſich auf die dedende Erde ſtützte. Fünf 
ſchmucke Schiffe hatten ſich fo eben noch auf der 
See ge, jetzt verlieren fie vor dem Andrange 
der Wogen ihre Anker, werden nord» und ſüdwärtt 
geſchleudert, drehen ſich um ſich ſeldſt und werden 
don dreißig Fuß hoden Wellen überſchüttet. Die 
„Amerika“ ſuchte Dampf zu machen, aber ehe ſie ſo 
weit kommt, verliert fie einen Maſt und wird an 
den Strand geworfen. Ihr Commandant, mehrere 
Officiere und 30 Matroſen finden ihr Grad in den 
Bluthen. Der „Waterer“ ſcheitert, ohne einen Mann 
zu verlieren. Der Ponton „Fredonia“ kentert und 
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196,000, im Jahre 1848 etwa 297,000, im Jahre 1851 
(bei dem Staatsſtreich) etwa 824,000 und heute kaun 
man dieſe Zahl auf 2,000,000 annehmen. In dieſem 
Verhältniß hat ſich auch die Zahl der Friedliebenden 
vermehrt, ja rechnet man dazu die Beſitzer von Actien 
induſtrieller Unternehmungen, welche theilweiſe durch 
einen Krieg noch mehr in ihrem Beſitze gefährdet 
werden als die Rentenbeſitzer, ſo wie die Zahl der 
Hypothengläubiger und die Zahl der reellen Grund— 
beſitzer, welche ſich alle unter dem Kaiſexrreich in ähn⸗ 
licher Weiſe vermehrt haben als die Zahl der Ren⸗ 
tenbeſitzer, ſo wird man ſich nicht wundern, wenn 
in Frankreich unter dem Kaiſerreich die Friedensliebe 
ſehr gewachſen iſt. Die Worte des Kaiſers „L’empire 
cest la paix“ find im gewiſſen Sinne eine Wahrheit, 
allerdings ſehr gegen die Abſicht deſſen, der ſie ge⸗ 
ſprochen. 

— Der bereits mehrfach erwähnte Proteſt des 
Kurfürſten von Heſſen ſagt an einer Stelle: Graf 
Bismarck habe am 22. Juni 1866 dem heſſiſchen Ge⸗ 
ſandten in Berlin, Herr v. Schachten erklärt, er ſei 
geſonnen, das linke Rheinufer zu opfern, ehe er den 
öſterreichiſchen Oberfeldherrn nach Berlin vordringen 
laſſe. Dieſe Nachricht iſt, wie man leicht einſehen 
muß, nicht nur ganz erlogen, ſondern, was noch 
ſchlimmer iſt, ſie iſt dumm erlogen. Denn wenn es 
1866 ſo weit gekommen wäre, daß die preußiſche 
Armee geſchlagen und der öſterreichiſche Feldherr auf 
.. . —.—.—— 


faſt feine ganze Mannſchaft kommt um; die „Nofa 
Rivera“ ſinkt, ohne auch nur Spuren zurückzulaſſen, 
zwei andere Schiffe werden auch auf den Strand 
geſett. Fünf Mal zog ſich das Meer zurück und 
fünf Mal wälzte es ſich gegen das Land; die erſte 
Fluthwelle war aber die höchſte, man ſchätzt ſie auf 
40 Fuß. Die Erdbeben dauerten fort; anfänglich 
ungefähr jede Viertelſtunde ein Stoß, ſpäter etwa 
zwei in der Stunde. Es mögen etwa 100 Menſchen in 
Arica umgekommen ſein. 

Ein Bericht des interimiſtiſchen Commandanten 
der geſcheiterten peruaniſchen Corvette „Amerika“ an 
den Commandant- General der Marine meldet, daß 
ſie am 13. Auguſt 5 Uhr 15 Minuten Nachmittags 
die Häuſer Arica's von einem ſtarken Erdſtoß, der 
4 Minuten dauerte, einſtürzen ſahen. Der Com⸗ 
mandant defahl ſogleich zu heizen und ſetzte Bbte 
aut, die am Ufer Hilfe leiſten ſollten. Plötzlich kam 
von Süden eine ſo heftige Strömung, daß die 
Böte fortgeriffen wurden; dieſe Strömung dauerte 
fünf Minuten und lief 5 ½ Millas, fie überſchwemmte 
die Stadt, gleich darauſ kam eine zweite von entge⸗ 
gengeſetzter Richtung, welche die Bai faſt trocken ließ, 
wodurch die engliſche Bark „Chanorcille“ die „Ame⸗ 
rika“, die „Mofa Ribera“ und andere kleinere Fahr⸗ 
zeuge auf ihren Ankerplätzen zum Stranden kamen. 
Die Strömungen dou Nord nach Süd und umge⸗ 
kehrt folgten ſich nun in fo raſchem Wechſel, daß 
es unmöglich war, Böte auszufegen, um die vielen 
Menſchen, die auf dem Waſſer auf Holzſtücken trie⸗ 
ben, zu retten. Die „Amerika“ hielt indeß vor ihren 
Ankern aut, ſie verlor aber nach und nach alle Böte, 
die fie nicht aufhiſſen konnte. So dauerte es bis 
6% Uhr Abends, als die Strömungen immer hef⸗ 
tiger wurden, dis zu 9 ¼ Millas und von 5— 10 
Minuteu Dauer. Um 7 Uhr 5 Min. kam wieder 
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Montags. — Pränumerstiong- Preis für Einheimiſcht 25 Sgr. 
hir. — Zuſerale werben täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 
ewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Berlin losmarſchirt wäre, ſo würden die Franzoſen 
doch ſchon viel zu ſpät gekommen fein, um Berlin zu 
retten. Uebrigens war am 16. Juni der Krieg ſchon 
an Kurheſſen, Sachſen und Hannover erklärt undlder 
heſſiſche Geſandte v. Schachten hätte ſich daher ge⸗ 
radezu noch zu feinem Privatvpergnügen während des 
Krieges iu Berlin aufhalten müſſen, um am 22. noch 
eine Unterredung mit dem Grafen Bismarck haben 
zu können. 

— Aus verſchiedenen Auzeichen glaubt ein Corre⸗ 
ſpondent der „Hamb. Nachr.“ ſchließen zu dürfen, 
daß die mecklenburgiſche Regierung beabſichtigt, dem 
nächſten Landtage eine Umgeſtaltung der Landesver⸗ 
tretung vorzuſchlagen. Dieſelbe würde in einer Re⸗ 
duetion der etwa 700 Köpfe ſtarken Ritterſchaft auf 
etwa den zehnten Theil, in einer entſprechenden Re⸗ 
duetion der Deputirten aus den ſtädiſchen Magiſtra⸗ 
ten, einer Hinzufügung von Vertretern der Bürger⸗ 


ſchaften und in einer für die Zukunft anzubahnenden, 


Vertretung der Bauern als dritten Standes beſtehen. 
Mann hofft auf dieſem Wege dem ſtändiſchen Prin⸗ 
cip der Vertretung noch einige Dauer verſchaffen zu 
könneu, nachdem man ſich auch in conſervativen Kreis 
ſen ſchon überzeugt hat, daß es mit einer unverän⸗ 
derten Beibehaltung der beſtenden Verfaſſung doch 
kaum länger geht. Daß den Wünſchen und Erwar⸗ 
tungen der liberalen Partei dadurch nicht entſprochen 
werden würde, iſt ſelbſtverſtändlich. 


— ——— —— ———— 
eine Strömung aus Süden mit einer Schnelligkeit 
von 10% Millas. Dieſer widerſtanden die Taue 
nicht und im Augenblicke ſaß die „Amerika“ auf dem 
Strande. Der Moment war ſchrecklich. Der Ca⸗ 
pitän befahl, als die Taue riſſen, unter Dampf zu 
gehen, doch es war nicht genug da und fo trieb das 
Schiff, ohne daß man im Dunkeln erkennen konnte, 
wohin. Nach fünf Minuten ſaß die „Amerika“ feft 
und eine der vielen Wellen die über das Schiff 
wegſchlugen, riß den Capitän und einen Seefähnrich 
von Bord. Das Schiff riß bald auseinander, dazu 
brach Feuer aus. In dieſem kritiſchen Augenblicke 
wälzte ſich eine mächtige Welle wieder über das 
Schiff hin, die zwar das Feuer löſchte, aber auch 
das Schiff ganz mit Waſſer füllte. Die Mannſchaft 
ſprang in ihrer Verzweiflung vom Bord und es ger 
lang den Meiſten, ſich am Strande zu retten, ehe 
eine andere Fluthwelle eindrach. — Der amerikani⸗ 
Kriegsdampfer „Waterer* kam noch eine Milla wei⸗ 
ter aufs Land als die „Amerika“. Vom „Ponton 
Fredonia“ iſt kein Brett mehr über. Auch die 
„Roſa Rivera“ und der „Negalon“ ſind verloren. 

Die Kataſtrophe in Iquique hat viel Aehnlichkeit 
mit der von Arika, doch erreichte das Unglück dort 
nicht den Umfang, wie hier. Das Erdbeben trat in 
Iquique im ſelden Augendlick wie in Arika ein, und 
mit derſelden Gewalt; aber die hölzernen Häuſer 
widerſtanden beſſer, doch das Meer brach ein und 
riß zwei Drittheile der Stadt, gerade die beſten 
Gebäude und Stores fort, ſo daß man ihre Stätte 
kaum noch kennt. Von ſechs Schiffen in der Bucht 
ging Übrigens nur eines zu Grunde. Es ſollen an 
200 Menſchen umgekommen fein. — In Meſillones 
iſt kaum ein Haus ſtehen geblieben. Piſagua da⸗ 
gegen hat weniger gelitten. Etwa 14 oder 15 Men⸗ 
ſchen ſind umgekommen. 


— Die „Kgsbg. Ztg.“ ſchmeichelt ſich mit der 
Hoffnung, daß der von der Bevölkerung lange gehegte, 
von der Volksvertretung ſo ſtark befürwortete 
Wunſch, die Militärdienſtzeit von 3 auf 2 Jahre für 
die Infanterie herabzuſetzen, bald in Erfüllung gehen 
werde. 

— Von den von Preußen im Feldzug von 1866 
eroberten Gewehren ſind 38,000 Stück, meiſt von 
neuer und werthvoller Qualität, verkauft worden; 
dieſelben werden gegenwärtig vom Artilleriedepot in 
Stettin aus nach Hongkong in China verladen. 

— In Altenburg brach in der Nacht zum 1. 
Oktbr. eine große Feuersbrunſt aus. Ein Theil des 
herzoglichen Reſidenzſchloſſes, ſowie das Palais des 
Prinzen Moritz und die anliegenden Verwaltungs- 
und Wirthſchaftsgebäude find vollſtändig niederge— 
brannt. Neun Mann von der Feuerwehr wurden 
ſchwer verletzt, darunter zwei tödtlich. 

— Die „Zeidl. Korreſp.“ will wiſſen, daß England 
dem franzöſiſchen Kabinette rund uud nett erklärt habe, 
daß es in einem Kriege Frankreichs gegen Preußen 
dieſes unterſtützen werde. 

— Das franzöſiſche Gouvernement habe nämlich 
die anfänglichen Eröffnungen des engliſchen Cabinets 
in dieſer Angelegenheit, welche in der Form ſehr ver- 
bindlich geweſen, mißverſtanden und ſei deshalb der 
irrthümlichen Anſicht geweſen, England werde bei 
einem etwaigen Kriege zwiſchen Preußen und Frank- 
reich neutral bleiben. Dieſer Umſtand ſei die Ver⸗ 
anlaſſung geweſen, daß Lord Stanley unlängſt zwei⸗ 
mal einen kurzen Aufenthalt in Paris genommen 
habe, um keinen Zweifel darüber zu laſſen, welche 
Stellung England gegenüber einer kriegeriſchen Poli⸗ 
tik der franzöſiſchen Regierung nehmen werde. Nach 
uuſecen Informationen ſtimmen dieſe Mittheilungen 
über die Haltung des engliſchen Cabinets genau mit 
den Thatſachen überein. 

— Nach einem dem Dr. Petermann zugegangenen 
Telegramm iſt die Nordpol⸗Expedition am 30. Septbr. 
glücklich nach Bergen zurückgekehrt. Dieſelbe war am 
14. v. Mts. bis zum 81. Grade und 5 Minuten 
nördl. Breite vorgedrungen. Trotz der in dieſem 
Jahre ungünſtigen Witterung und trotz des ungünſti⸗ 
gen Eisverhältniſſes waren die Reſultate, beſonders 


FJurchtbar war das Erdbeben in Idley, wo alle 
Häuſer ſogleich beim erſten Erdſtoß einſtürzten; im 
Laufe der Nacht zählte man 400 Erſchütterungen. 
Fünf Mal ſank und ſtieg das Meer, wohl bis zu 
35 Fuß Höhe über fein Niveau, da aber Idleh auf 
einem etwa 100 Fuß hohen Hügel liegt, fo richtete 
diefes Steigen kein fo großes Unheil an. 

Arequipa iſt dermaßen mitgenommen, daß keine 
Kirche und kein Haus mehr brauchbar iſt. Eine 
Minute hielten ſie ſich aufrecht, ſo daß die Menſchen 
entfliehen konnten. Die Zahl der Opfer iſt daher 
verhaltnißmäßig gering. Wäre die Erſchütteruug 
Nachts gekommen, ſo würde auch nicht Einer am 
Leben geblieben ſein. Die Gefangenen und die Kran— 
ken im Hoſpital wurden erſchlagen. 

In Tamdo ſollen 500 Menſchen umgekommen 
fein; dieſer Ort, fo wie die Orte Tiabaya, Vitor, 
Mallenda, Meſia, kurz alle Ortſchaften im Um⸗ 
kreiſe von 150 Milla ſind zerſtört. 

Aus Takna wird dem Blatte berichtet: Heute 
(13. Auguſt) 5 Uhr 2 Min brach ein furchtbares 
Erdbeben los, welches 9 Minuten gedauert hat. 
Während dieſer Zeit war die Erde der Spielball 
einer beſtändigen Erſchütterung von Oft nach Walt, 
die etwa 20 Häuſer umwarf, ſammtliche übrigen 
zerriß und unbewohndar machte. Die Häuſer ſchwank⸗ 
ten furchtbar hin und her, und daß ſie nicht alle 
umgeſtützt find, mag Folge davon geweſen fe.n, daß 
die Bewegung gleichmäßig dlied. Die Einwohner 
ſtürzten aus ihren Häuſern auf die Plätze, warfen 
ſich auf dte Kniee und beteten. Später richtete man 
ſich ſo gut man konnte im Freien ein. Die Erd— 
ſtoͤße dauerten die ganze Nacht fort, mehr als vier- 
zig wurden gezählt; um 8 Uhr des Abends errgte 
eine helle Lichterſcheinung, die plötzlich verſchwand 
und dann weniger intenſiv wiederkehrte, neue Angft. 
Auch am folgenden Tage blieb die Erde in fortwäh— 
render Unruhe. 
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öſtlich von Spitzbergen ſehr werthvoll für die Wiſſen⸗ 
ſchaft. Die Expedition wird von Bergen nach Bre⸗ 
merhafen zurückkehren. Das Schiff iſt für weitere 
Expeditionen brauchbar geblieben. 


Ausland. 


Oeſterreich. Die Wiener Blätter v. 30. Sept. 
enthalten die Mittheilung, daß gegen den Cardinal 
Erzbiſchof Schwarzenberg und die übrigen böhmiſchen 
Biſchöfe aus Anlaß ihrer Inſtruction über die Be⸗ 
handlung der Ehegeſetze eine Unterſuchung wegen des 
Vergehens der Störung der öffentlichen Ruhe einge— 
leitet worden iſt. 

Frankreich. Mit Bezug auf die romantiſche Pil⸗ 
gerſchaft, welche die Königin von Spanien zur Kaiſe⸗ 
rin von Frankreich angetreten hat, ſagt der vorſich— 
tige Correſpondent der „Times“: Was dieſe Angabe 
betrifft, fo kann ich Ihnen nur ſagen, daß ein Ge= 
währsmann, der in ſeiner Stellung über derartige 
Begebenheiten unterrichtet fein muß, mir deren Rich⸗ 
tigkeit beſtätigt. Iſabella habe ſich nächtlicher Weile 
und verkleidet zur Villa Eugenie begeben und der 
mitfühlenden Kaiſerin das Herz ausgeſchüteet; die 
beiden Damen hätten viele Thränen mit einander 
vergoſſen; der Kaiſer aber ſei feſt in feinem Ent- 
ſchluſſe, ſich in die inneren Angelegenheiten Spaniens 
nicht zu miſchen“. So der „Times“ -Correſpondent, 
dem wir mehr glauben, als dem das Geſchichtchen 
dementirenden „Moniteur.“ — Die Regierungsblätter 
ſind darüber einig, daß keine Einmiſchung in Spanien 
ſtattfinden wird. Dagegen enthüllt der klerikale 
„Monde! eine furchtbare Verſchwörung, welche zwiſchen 
Mazzini, Rattazzi, Prim, dem Herzog von Mont⸗ 
penſier und dem Grafen Bismarck angezettelt worden 
iſt und auch nach London und St. Petersburg hin 
ihre Verzweigungen hat. Der „Monde“ ertheilt da⸗ 
her dem Tuilerienkabinet folgenden guten Rath: 
„Handelt ſchnell und energiſch, ſonſt iſt es morgen zu 
ſpät und Ihr habt das ganze Neupreußen, nebſt dem 
revolutionären Spanien und Italien auf dem Halſe, 
während Rußland mit ſeinen Helfershelfern im Orient 
handelnd auftritt. Frankreich muß auf ſeine ver⸗ 
hängnißvolle Nationalitätenpolitik verzichten, es muß 
überall da aktiv interveniren, wo die bewaffnete Re⸗ 
volution ſeine Grenzen bedroht. Es beſteht eine ge⸗ 
waltige Liga aller Feinde der öffentlichen Ruhe, und 
wenn man nicht ſofort und mit mächtiger Wucht 
dieſe furchtbare Koalition der Verworfenheit und des 
Ehrgeizes zertrümmert, wenn man ſie in Spanien 
oder Italien feſten Fuß faſſen läßt, ſo könnte wohl, 
wie kürzlich einer der verbiſſendſten Italianiſſimi ge⸗ 
ſagt har, Frankreich vor einem Vierteljahre iu die 
Luft fliegen. Wenn der ſpaniſchen Rebellion die 
Sache glückt, ſo wird demnächſt Rom in die Hände 
des revolutionären Italiens fallen, während man 
Frankreich im Namen der Freiheit in Aufregung ſtür⸗ 
zen wird. Ergreift Napoleon III. nicht die erſte 
günſtige Gelegenheit, um in Italien eine zweite 
Schlacht von Mentana und zwar eine weit entſchei⸗ 
dendere, als die von 1867 zu liefern, und geſtattet er, 
daß die kosmopolitiſche Revolution den Thron Iſa⸗ 
bellas, zum Vortheil des Herzogs von Mompenſier 
umſtürzt, ſo wird Frankreich bald von einem Kreis 
von Feinden umſchloſſen ſein, in deſſen Mtttelpunkt 
es ein entſetzliches Waterloo geben wird.“ 

Großbritannien. Der „Times“ wird aus militä— 
riſchen Kreiſen in Chatham zuverſichtlich berichtet, daß 
das Kriegsminiſterium und das Obercommando der 
Armee eine beträchtliche Reduction des Heeres zu Neu— 
jahr beſchloſſen habe. Zuerſt ſollen die meiften Depot⸗ 
bataillone abgeſchafft und die Truppenbeſtände in Ca⸗ 
nada und Auſtralien bedeutend vermindert werden. — 
Einem Gerüchte zufolge beſteht die Abſicht, bald 
ſämmtliche Truppen von dort zurückzuberufen, weil Eng⸗ 
land den großen Colonien die Pflicht auferlegen wolle, 
ihre Vertheidigung ſelbſt zu übernehmen, — Es ſoll 
ferner beabſichtigt fein, anf Malta eine Garniſon 
für Marineſoldaten zu errichten, damit die dort 
ſtationirten Infanterie-Regimenter anderweitig Ver- 
wendung finden können. 

Rußland und Polen. Der Kaiſer von Rußland 


iſt am 29. in Warſchau eingetroffen und wurde von 
den Spitzen der Behörden am Bahnhofe empfangen 
Hurrahrufe begleiteten ſeine Fahrt vom Bahnhofe 
bis Lazienki. Die Stadt war illuminirt. 

Spanien. General Serrano auf dem Marſche 
nach Madrid, wo die Truppen mit dem Volk frater- 
niſiren, die Armee des Marquis de Novaliches zer— 
ſprengt, die Königin Iſabella endlich auf den franzöſi⸗ 
ſchen Boden geflüchtet und in Bayonne angelangt, — 
in dieſen Thatſacheu hat der erſte Akt des ſpaniſchen 
Aufſtandes ſeinen Abſchluß erhalten. — Die Königin 
Iſabella gelangte am 30. Sept. unter dem Geleite 
von Hellebardirern bis an die Grenze, frühſtückte um 
11 Uhr in Hendaye und traf um 2½ Uhr in Biarritz 
ein, wo ſie ein viertelſtündiges Zuſammentreffen mit 
dem Kaiſer, der Kaiſerin und dem kaiſerlichen Prin⸗ 
zen hatte. Um 3½ Uhr langte die Königin mit ei⸗ 
nem Extrazuge in Bayonne an. In ihrer Begleitung 
befanden ſich der General-Intendant Marfori und 
der frühere Miniſter Gonzales Bravo. Die Königin 
wird zunächſt in dem Schloſſe des Kaiſers Napoleon 
zu Pau Wohnung nehmen. Madrid iſt ruhig. — 
Der engliſche Reſident in Madrid hat die neue Re- 
gierung beglückwünſcht. — England hat alſo bereits 
den Act eröffnet, in welchem neben der Conſtituirung 
der neuen Gewalten die auswärtigen Mächte ihre 
Rolle ſpielen werden. Es handelt ſich um die Stel— 
lung, die ſie zu der neuen Ordnung der Dinge ein⸗ 
nehmen werden. Nach dem 
Großbritanniens kann es nicht zweifelhaft ſein, daß 


ſie fich für die Nichtintervention entſcheiden und Spa⸗ 


nien die Ordnung ſeiner inneren Angelegenheiten ſelbſt 
überlaſſen werden. Italien war in den letzten Mo⸗ 
naten durch die Gerüchte, daß bei Gelegenheit des 
Beſuches des Grafen Girgenti in Paris die Even⸗ 
tualität einer Reſtauration in Neapel mit ſpaniſcher 
Hilfe beſprochen ſei, in dem Grade beunruhigt worden, 
daß er ſich beeilen wird, dem Beiſpiel Englands zu 
folgen und den neuen Zuſtand in Spanien anzuer⸗ 
kennen. Am ſchwierigſten wird die Wahl für Frank⸗ 
reich werden. Nun fürchtet man einen Bürgerkrieg 
zwiſchen den baskiſchen Provinzen und dem Reſte der 
Monarchie; die Königin ſcheint nämlich die reactio⸗ 
näre carliſtiſche Partei für ſich aufrufen zu wollen, 
deren Hauptſitz in Navarra und den baskiſchen Pro⸗ 
vinzen iſt. Daß die Carliſten die jetzige Bewegung 
für ihre Zwecke ausbeuten wollen, wurde ſchon vor 
einigen Tagen in franzöſiſchen Blättern angekündigt. 
Der Enkel des Don Carlos iſt von Salzburg am 24. 
nach Frankreich abgereiſt. Der Infant Karl iſt 20 
Jahre alt (geb. am 20. März 1848) und ſeit dem 4. 
Februar 1867 vermählt zu Frohsdorf mit der Infan⸗ 
tin Magarethe, Tochter des verſtorbenen 
Herzogs Karl von Parma und der Prinzeſſin Louiſe 
von Bourbon. 


Provinzielles. 


— Perſonal-Chronik. Der Regieruns-Rath Hennig 
iſt von Marienwerder an die Regierung zu Merſe⸗ 


burg, die Regierungs⸗Aſſeſſoren Graf von der Schu⸗ 


lenburg von Marienwerder an die Regierung zu 
Potsdam, Schwietzke von Königsberg an die Regie- 
rung zu Breslau verſetzt worden. 

— Prof. Hampke am Elbinger Gymnaſium iſt 
zum Director des Gymnaſinms in Lyck, der Gym⸗ 
naſiallehrer Dr. Prätorius in Braunsberg iſt zum 
Oberlehrer am Gymnaſium in Conitz ernannt, und 
die Berufung der ordentlichen Lehrer Fabricius in 
Königsberg und Skierlo in Graudenz zu Ober: 
lehrern iſt genehmigt worden. 

Tiegenhof. Die Auswanderung in hieſiger Ge= 
gend angeſeſſener Arbeiter nach Rußland hat in den 
letzten Jahren faſt ganz aufgehört, dagegen nimmt 
die Auswanderung nach Amerika größere Dimenſio⸗ 
nen an; ſo ſind in den letzten Wochen eine Anzahl 
junger Leute aus Fürſtenau, Marienau und Krebs⸗ 


felde und in dieſen Tagen 3 ganze Familien ans Mas 
rienau nach Amerika auspewandert. Oie Auswan⸗ 
derung von mennonitiſchen Familien nach Rußland 


findet nur in ſehr beſchränktem Maße ſtatt. ö 
In Rieſenburg war geſtern Maut telegraphi⸗ 


wichtigen Vorgange 
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ſcher Nachricht, wie der „N. Elb. Anz.“ eine große 
Feuersbrunſt ausgebrochen. 
Dauzig, 29. Sept. Unſere Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung genehmigte heute Abends nach faſt vier⸗ 
ſtündiger Berathung mit allen gegen vier Stimmen 
die Vorlage des Magiſtrats, die Ausführung des 
Baues unſerer Waſſerleitung Hern Ayrd aus Berlin 
gegen die anſchlagsmäßige Summe von 416,300 Thlrn, 
in General-Entreprife zu übertragen mit der Maß⸗ 
gabe, daß binnen 14 Monaten das ganze Werk fertig 
ſein muß. Die Controliruug des Baues hat auf 
Wunſch des Magiſtrats Baurath Henoch (der geiſtige 
Urheber des ganzen Projects) übernommen. Leßterer 
war auch vom Magiſtrat als Commiſſarius für die 
heutige Stadtverordnetenſitzung deputirt, um in Ge— 
meinſchaft mit Herrn Oberbürgermeiſter v. Winter 
für die Vorlage einzutreten und ſein Project ſachlich 
zu erläutern. 

Vartenſtein. Aus der Umgegend rüften ſich Ars 
beiter, Handwerker und kleinere Beſitzer, welche ihre 
Grundſtücke verkaufen, zur Auswanderung nach Ruß⸗ 
land, dazu ermuntert durch diejenigen, welche von 
hier aus im vorigen Jahre ſich bereits dort angeſie⸗ 
delt haben. 

Oſtpreußen. Die wirthſchaftlichen Zuſtände der 
Provinz Preußen, namentlich die Frage, was zur 
Abhülfe bei einem neuen Nothſtande geſchehen ſoll, 
befchäftigen, wie man der „Köln. Ztg.“ ſchreibt, un⸗ 
ausgeſetzt die Regierung, und es iſt, wie verſichert 
wird, die Gründung von Arbeitsſtellen, ſowie Ein⸗ 
führung neuer Induſtriezweige ꝛc. im Miniſterinm 
zur Erörterung gekommen. Auch wird beſtätigt, daß 
der Miniſter des Innern nächſtens die Provinz be⸗ 
ſnchen wird. 


Verſchiedenes. 


Münden. Guſtav Raſch erzählt in einem Reiſe⸗ 
bericht folgende Aneedote vom König von Baiern: 
Der junge König von Baiern leidet hie und da an 
Schlafloſigkeit. Da fängt ihm in einer Nacht, wo er 

‚auf feinem Schloſſe am Starnberger See nicht 
ſchlafen kann, ein, daß es doch recht langweilig ſein 
ſo auf die dunkle Zimmerdecke zu blicken. Am an⸗ 
dern Morgen läßt er ſich den Maſchiniſten des Hof⸗ 
theaters aus München kommen und ſagt ihm: „Hö⸗ 
ren Sie, lieber X., Sie verſtehen es ſo wundervoll 
auf unſerm Theater den Mond am Himmel nachzu⸗ 
bilden; ich möchte auch einen ſolchen Mond an der 
Decke meines Schlafzimmers haben.“ — Gewiß, Ma⸗ 
jeſtät; ich werde einen ebenſo ſchönen Mond an die 
Decke von Euer Majeſtät Schlafzimmer machen; aber 


es muß eine Veränderung mit der Decke vorgenom- 


men werden.“ — „Und welche?“ — „Die Decke muß 
drei oder vier Mal höher ſein, als jetzt, Majeſtät; 
fonft iſt die Täuſchung nicht zu bewerkſtelligen.“ — 
„Das iſt ja zu machen; laſſen Sie die Decke durch⸗ 
brechen.“ — Und nun wird der Raum des Schlaf— 
zmmers nach oben hin um die Höhe von zwei Stock 
erweitert, und der Maſchiniſt zaubert einen ebenſo 
prächtigen Mond an die Decke des königlichen Schlaf⸗ 
zimmers, wie in den Mondſchein-Landſchaften am 
Himmel des Hoftheaters. Aber einige Wochen ſpäter 
gefiel dem Könige der Mond in ſeinem Schlafzimmer 
nicht mehr. Wiederum befahl der Telegraph den 
Maſchiniſten nach Berg. „Hören Sie, lieber X.“, 
ſagte der König, „Ihr Mond ſcheint um Mitternacht 
ſehr ſchön; aber gegen Morgen hin gefällt er mir 
nicht mehr; er wechſelt dann die Farbe und wird roth.“ 
Der Maſchiniſt erklärt dem Könige, daß dieſer Far: 
benwechſel daran liege, daß der Mond im Schlafzim⸗ 
mer Sr. Majeſtät nicht durch Gaslicht, wie der The⸗ 


Atermond, ſondern durch Oellampenlicht erleuchtet 


werde. 


„Nichts leichter als das zu ändern,“ ſagt der 
König, und dem Monde zu Gefallen wird auf Schloß 
Berg Holzgas eingerichtet, und von nun an leuchtet 


der Mond an der Decke des königlichen Schlafzimmers 


von Mitternacht bis zum Morgen in demſelben ſil⸗ 


Lokales. 


Schulweſen. Der gleichmäßige Gang des Schul⸗ 
unterrichts im Gymnaſium war nach dem Programm 
während des vorigen Schuljahres, welches am 10. 
Oktober v. J. ſeinen Anfang nahm, mehrfach theils 
durch Erkrankung, theils Abgang von Lehrern ꝛc. mehr⸗ 
fach unterbrochen und bedurfte es oft einer außeror⸗ 
dentlichen Anſtrengung um die fehlenden Lehrerkräfte 
zu erſetztn. — Auch der Geſundheitszuſtand der 
Schüler war kein jo günſtiger als in den früheren 
Jahren: mehrere erkrankten im November und Des 
cember am Scharlach und ſtarben von ihnen 2, der 
Typhus raffte 2 fort und 1 verſchied beim Baden. 

Der Lehrplan hat keine weſentlichen Veränderun⸗ 
gen erfahren. Die Dispenſation vom Turnunterricht 
iſt unerläßlich, le ira 

ervorhebenswerth iſt die Mittheilung, daß von 

den Beſtimmungen der Militär⸗Erſatz⸗Inſtruction des 
Norddeutſchen Bundes für die Schüler des Gymna⸗ 
ſiums die von unmittelbarer Bedeutung iſt, daß vom 
Jahre 1869 an die Secundaner nur, wenn ſie minde⸗ 
ar ein Jahr lang dieſer Klaſſe angehört, an allen 
nterrichtögegenftänden Theil genommen, ſich das 
Penſum der Unter⸗Secunda gut angeeignet und ſich 
gut betragen haben, auf Grund ihres Schulzeugniſſes 
die Zulaſſung zum einjährigen Dienſt erlangen können. 

Am 18. v. Mts. wurde ein Exemplar der zur 
Feier der Enthüllung des Luther⸗Denkmals in Worms 
gefertigte Gedächtnißmedaille als Prämie für einen 
würdigen Schüler überfandt. 5 

Das vorjährige Programm ſchloß ab mit 442 
Schülern. Von dieſen verließen die Anſtalt noch vor 
Beginn des jetzt zu Ende gehenden Schuljahrs 30, ſo 
daß 412 Schüler alt en verblieben. Aufgenom⸗ 
men wurden ſeit Michaelis v. J. 105 Schüler. Die 
Geſammtfreguenz betrug ſomit bis Michaelis d. % 
517. Bon ihnen find 5 eite de 68 abgegangen. 
Der gegenwärtige Beſtand beträgt demnach 444; unter 
dieſen 431 Evangeliſche, 23 Katholiken, 90 Juden, 
291 Einheimiſche , 153 Auswärtige, 287 beſuchen die 
Gymnaſial⸗, 104 die Real-Klaſſen und 53 die 
Vorklaſſe. e > ; 

‚Die Gymmafialbibliotbet erfreute ſich auch im 
vorigen Jahre recht vieler und werthvoller Geſchenke. 
Zur Beſchaffung von Schulbüchern für bedürftige 
Schüler hat Herr Oberbürgermeiſter Körner dem Di⸗ 
rectorate 5 Thlr. überwieſen. ey 

Dem Lehrer-Kollegium gehörten 23 Mitglieder 
an, von welchen Herr Prof. Dr. Janſon ſeit dem 15. 
Oktober v. J. beurlaubt war. 

— Die Chorner Credit-Geſellſchaft G. Prowe und 
Comp. hat wie wir erfahren, in den erſten 9 Mona⸗ 
ten d. J. für 1,102,000 Thlr. Wechſel angekauft und 
davon noch 111,800 Thlr. im Beſtande. Gegen Fauſt⸗ 
pfand waren ausgeliehen 173,000 Thlr. und ſind noch 
28,400 Thlr. ausſtehend. An Disconto und Zinſen 
ſind 13,432 Thlr. vereinnahmt und 6249 Thlr. ver⸗ 
ansgabt, Das Aktien⸗Kapital beträgt unverändert 

60,009 Thlr. und der Reſerve-Fonds 2553 Thaler. 
Auf Depoſiteu⸗Conto A. B. und C. (4 3½, 4½ und 
5 pCt. Zinſen) ſind 78,400 Thlr. niedergelegt. 

— Hie Vorſtellungen der Kotter-Weitzmann'ſchen Ge- 
ſellſchaft im Artushof haben am Donnerſtag, den 1. 
d. Mts. ihren Anfang genommen. Die Productio⸗ 
nen derſelben im Genre der Akrobatik, Gymnaſtik zc- 
ſind aus dem Sommer 1866 beim hieſigen Publikum 
in gutem Gedächtniß und haben damals, wie die täg⸗ 
lich ſtarke Zuſchauer-Frequenz bekundete, eine volle 
Anerkennung gefunden. Nach den Leiſtungen, welche 
wir im Artushofſaale ſahen, hat die Geſellſchaft an 
ihrer Tüchtigkeit nicht nur Nichts eingebüßt, ſondern 
ihre Productionen ſind mannigfaltiger und damit 
unterhaltender geworden, ſo z B. durch die gymna⸗ 
Pute und herkuliſchen der Herren Hanny und Koch, 
owie durch, die herkuliſchen des Herrn Weitzmann. 
Die für eine erſte Vorſtellung zahlreiche Zuhörer⸗ 
ſchaft gab ihre Befriedigung ſämmtlichen Auftretenden 
in lebhafteſter Weiſe kund. Entſchieden tadelnswerth 
iſt es aber, daß die Vorſtellung, welche präzife 8 Uhr 
anfangen ſollte, erſt eine halbe Stunde ſpäter ihren 
Anfang nahm und außerdem die Zuſchauer die lang⸗ 
weilige Vorbereitung zur Vorſtellung, als das Anz 
ſpannen des Seils mit anſehen mußten. Dieſe Uebel⸗ 
ſtände müſſeu beſeitigt werden. Im Uebrigen können 
wir die ferneren Vorſtellungen der Geſellſchaft der 
öffentlichen Beachtung beſtens empfehlen, da ſie, wie 
geſagt, unterhaltend find. 

Kiterariſches Unfere Lokalpreſſe hat ſich ſeit 
dem 1. d. Mts. um zwei Anzeige-Blätter vermehrt, 
von welchen das eiue Herr C Dombrowski, Drucker 
des hieſigen Kreisblatts, das zweite Herr Dr. Rako⸗ 
witz, Verleger der „Gaz. Torunska“ herausgiebt. 


Industrie, Handel und Geſchüſtsverkehr. 


Jagd und Liſchzucht in Weſtpreußen. Aus dem 
Kreiſe Marienwerder ſchreibt man dem „Gr. Ger,“ 
mit Bezug auf die dortigen Zuſtände dieſer beiden 
wirthſchaftlichen Zweige folgende Bemerkung, die aber 


auch außerhalb Weſtpreußens Beachtung verdient. 


Von Jagdliebhabern hört mann jetzt ehr, oft darü⸗ 


ber klagen, daß die Jagd in unſerer Gegend trotz 
der für die Hecke des Wildes in dieſem Jahre äußerſt 
günſtigen Witterung gar nicht mehr lohnend ſei, und 
als Urſache dieſer Thatſache werden folgende Umſtände 
angegeben: Zunächſt, daß das vorjährige, der Brut 
des jagdbaren Federwildes, ſowie der Hecke der Rehe 
und Haſen durch Kälte und Näſſe nachtheilige Wet⸗ 
ter dem Wildbeſtand einen ſehr emfindlichen Schaden 
zugefügt habe, und ferner: daß in Folge der gegen⸗ 
9 bei uns überall durchgeführten Gemeinheits⸗ 
aufhebung (Separation) jeder kleinere Landbeſitzer 
gezwungen iſt, auf ſeinen Feidmarken für jede Thier⸗ 
gattung beſondere Weideplätze einzurichten. Durch 
die vielen Hirtenjungen wie Hunde wird daher jede 
ruhige Brutlagerung des Wildes zerſtört. 5 

Dieſe Gründe np allerdings einleuchtend, Wir 
unſererſeits glauben aber noch eine dritte und eben⸗ 
falls weſentliche Urſache anführen zu können: näm⸗ 
lich die übergroße Zahl der Jäger. Sind doch ſchon 
in dieſem Jahre Seitens des Königlichen Landrath⸗ 
amtes weit über Hundert Jagdſcheine im hieſigen 
Kreiſe allein zur Vertheilung gekommen; und iſt 
doch die Zahl der ſogenannten Wilddiebe und Frei⸗ 
ſchützen auch keinesfalls unbedeutend. 
Soll die Jagd mehr ſein als ein bloßes Freiturnen 
über . und Sturzacker, ſo würde es ſich un⸗ 
ſerer Anſicht nach empfehlen, ein paar Jahre hindurch 
den Betrieb der Jagd amtlich zu unterſagen, oder 
mindeſtens ſtark zu beſchränken, um dem armen viel⸗ 
gehetzten Wilde die Nachzucht zu gönnen. Beſteht 
die Jagdmanie in der gegenwärtigen Ausdehnung 
noch einige Jahre, ſo wird unſere Jugend bald Haſe 
und Rebhuhn nur noch aus einem naturgeſchichtlichen 
Buche kennen lernen. . 

Eine ähnliche Maßregel würde ſich auch für den 
Betrieb der Fiſcherei empfehlen. Der gegenwärtige 
Fiſchmangel hat nicht ſowohl in Naturereigniſſen, 
als vielmehr in dem raubartigen Fiſchfang der 
Menſchen ſeinen Grund. Gar zu häufig kommt es 
vor, daß die Fiſcher die ganz kleinen Fiſche, ſtatt die⸗ 
ſelben ſofort nach dem Fange wieder Ae lemente 
zu übergeben, in Haufen als Schweinefutter benutzen 
und ſomit in unverantwortlichſter Weiſe auf das 
Verfiegen der wichtigen Nahrungsquelle hinwirken, 
die wir im Fiſchfang beſitzen. Fiſchfang und Fiſch⸗ 
zucht ſollten Hand in Hand gehen. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 2. Oktober. cr. 
ſchwach behauptet. 
W 


Jonds: 
Ruſſ. Banknoten. 


Warſchau 8 Tagge 831/4 
Poln. Pfandbriefe 40%. 65/8 
Weſtpreuß. do. 4% . 82508 
Poſener do. neue 4% 84/8 
Amerikaner. 5 7757 
Oeſterr. Banknoten. 8878 
Italiener. 52 
Weizen: 

Oktober. 67 
Roggen: feſter. 
loco. 57 
D 57 
Oktbr.⸗Novbr. 527 
Frühjahr 517½ 
Küböl: 

loes 951 
Frühjahr 95/8 
Spiritus: feſt. 
19207079"; 187/12 
Oktober. 18 
Frühjahr 175% 


Getreide - und Geldmarkt. 
Chorn, den 2. Oktober. Ruſſiſche oder polniſche 

Banknoten 83½— 83 gleich 1192/8 —119½. 

Danzig, den 1 Oktober. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 130—136 pfd. nach Qualität 95— 
100 Sgr., glaſiger 132—138 pfd. von 93½—98 Sgr. 
bunter 130—135 pfd. von 88—95 Sgr., Sommer⸗ 
u. rother 133 —140 pfd. von 87—90 Sgr. pr. 85 Bid" 

Roggen, 128 — 132 pfd. von 67¼ 68 Sgr. 
p. 815/6 Pfd. 

Gerſte, kleine 105-110 Pfd. von 55—58 Pfd. 72 
Pfd.; große, 110 — 117 von 57 — 64 Sgr. pr. 
72 Pfd. 

Erbſen, 72½ 75 Sgr. per 90 Pfd. 

Hafer, 35-37 Sgr. per 50 Pfd. 

Spiritus 18% Thlr. pr 8000 pC. Tr. 

Suttin, den 1. Oktober. 

Weizen loco 7078 ½, Sep.⸗Okt. 74¼, Frühj. 69 ½. 


Roggen, loco 55% — 57 Sept.⸗Okt. 56, Ok.⸗Nov. 
551%, Frühjahr 185/. 

Rüböl, 9 ¼, Br. Sept. = Oktb. Wir, 
95/12 Br. 

Spiritus loco 18, Sep.⸗Ok. 17½, Frühjahr 168¾. 


April⸗Mai 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 2. Oktober. Temp. Wärme 12 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand — Fuß 3 Zoll u. 0, 


Inferate. 


{ in Thorn. 
Sonntag, d 4. und Mon: 
tag, d. 5. October: 

erſte große magiſche 

phantaſtiſche 

Soirees myste- 

rieuses, 

des rühmlichſt bekannten 

ruß. Hof⸗Escamoteurs 


Prof. Becker. 


and 
Die Vorſtellungen beſtehen aus 3 Abth. 
enthaltend die neueſten und großartigſten Experi⸗ 
mente der höherrn Magie, Escamotage und 
Illaſionen. Am Schluß das nie geſehene Wun⸗ 
der⸗Werk genannt: 


„Protheus“ oder Melamor⸗ 
phoſen⸗Schrank. 


Es erſcheinen aus einem leeren frei 
ſtehenden Herren Schrank 6 Perſonen, Damen 
und Herren. Alles Nähere durch das Programm 
der Zettel. 

Billetts zu Tages⸗Preiſen ſind beim 
Coiffeur Herrn Louis Grée nur bis 5 Uhr zu 
haben. Proſcenium 15 Sgr., Eſtrade, Logen 
und Sperrfige 10 Sgr., Parterre 6 Sgr., Kin⸗ 
der, Schüler und Militär 5 Sgr. 

Becker's eurepäiſcher Ruf und Leiſtungen 
ſind bekannt. Anfang 7 Uhr. 

Heute Sonntag, den 4. d. Mts.: 


große Tanzmuſik 
im goldenen Löwen auf der Mocker, 
wozu ergebenſt einladet Wittwe Müller. 
Auch iſt für gute Speiſen und Getränke geſorgt. 
Auf mehrſeitiges Verlangen findet 
Sonntag, den 4. d. Mts. 
ein Prämienſchießen 
verbunden mit 


Tanz vergnügen 


ftatt, wozu ergebenſt einladet. 
F. Reimann in Gurseke. 


Inn Aufnahme neuer Schülerinnen bin ich 
täglich von 10 bis 2 Uhr im Amtslokale 
bereit Dr. A. Prowe. 

Die Aufnahme neuer Schüler für die jüdi⸗ 
ſche Elementar- und Religiousſchule erfolgt 
Montag und Dienſtag, den 5. und 6 October, 
Nachmittags von 2— 4 Uhr im Seſſtonszimmer 
ver Synagogen⸗Gemeinde. 

Thorn, im October 1868. 

Der Schulvorſtand. 


SE 


Zahnärzliche Anzeige. 


Ich bin beſtimmt vom 8. October an in 


Thorn Hotel de Sanssouci 


zu conſultiren und bitte um ſchleunige An- 


meldungen geebrter Patienten. 
Lau 
— 


Hahnatzt H. Vogel aus 
Ru + een $ Cu 2 es | 
1 kleines möbl. Zimmer z. d. Neuſtadt Nr. 18. 


* 


. 


| 


pon der Universal-Bibliothek 


a Band 
(Reclam jun. 


2 Sgr. 
in Leipzig), 


find ſtets vorräthig bei Ernst Lambeck in Thorn: 


Körner, „Leyer und Schwert ;' N 
Shakespeare, „Romeo und Julie;“ | 
Kleiſt, „Michael Kohlhaas;“ | 
Shakespeare, „Julius Cäſar;“ 

Leſſing, „Minna vo: Barnhelm; | 
Schiller, „Wilhelm Tell;“ 

Shakespeare, „König Lear;“ 

Schiller, „Die Räuber“ 

Leſſing, „Miß Sara Sampſon;“ 
Sbakespeare, „Macbeth;“ f 
Iffland, „Die Jäger;“ 

Hebel, „Allemaniſche Gedichte;“ 

Leſſing, „Gedichte;“ 

Schiller, „Kabale und Liebe;“ 


SSS 
Eroße 


D 


Capitalienverlosſung. 
Das Spielen in der Frankfurter und 
Preuß. Claſſenlotterie iſt im ganzen 
Preuß. Staate geſtattet. () 
Am 14. Oetober a. c. beginnt die 
Gaben. der vom Staate gerantirten I 
(Lotterie, worin als Hauptkreffer: ev. 
200,000, 100,000, 50,000, 25,000, 2 10 
20,000, 2 a 15,000, 2 a 12,000, 2a‘ 
10,000, mehrere à 6000, 5000, 4000, 
„3000, 2000 und 104 à 1000) im Gan. 
zen 14,000 Preiſe von zuſammen 2 
Millionen. 0 
Original⸗Looſe ä 2 Thaler. 
Halbe „ 1 3 
Viertel „5 4 5 
AA verſenden prompt auf Ordre gegen ein⸗ 
zuſendende Rimeſſen oder gegen Nach⸗ 
nahme des Betrages. 


| Pläne und Liſten, ſowie Gewinns 
gelder erfolgen präeiſe und franco unter 


' ' 
1 ' 
() erechnung. 

a 

g 


In 


Man beliebe ſich direct zn wenden an 


8. A. Behrens & Co., 


9 

ankiers und Hanpt⸗Collecteure in 0 
Hamburg. MW 
SSS 


Berliner Pianinos, 
Vorzügliche alte Violinen, 
ital. und deutſche Saiten ꝛc. ꝛc. iu der Inſtru⸗ 
mentenhandlung von 
C. Lessmann, Kl. Gerberſtr. 81. 
| 


Salz, grobes engliſches 
per Sack von 125 Pfd. Netto. 
Kochſalz per Sack Thlr. 3 — 10 Sgr., 
Vieh ſalz 1 77 “ TAGS. 1 
Bei mehreren Säcken und Sa billiger 


. Siehtau. 


E tere ee nA 
U" heute ab verkaufe ich fettes Ham ; 
melfleiſch A Pfund 2 Sgr. 6 Pf. 

Geduhn, Fleiſchermeiſter. 


Mocker, im goldenen Löwen. 


0 
„ Stehen im Gute Papau bei Thorn 
zum Verkauf. 
1 Eigarrenſpitze iſt auf dem Wege von der 
Brückenſtraße bis zum Artushofe verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, 
dieſelbe gegen angemeſſene Belohnung Brücken ⸗ 
firaße Nr. 20 abzugeben. 


Shakespeare, „Kaufmann von Venedig;“ 
Leſſing,, „Der junge Gelehrte;“ 
Schiller, „Don Carlos;“ 

Shakespeare, „Antonius und Cleopatra;“ 
Schiller, „Wallenſtein;“ 2 Bde. 
Shakespeare, „König Richard II.“ 

Leſſing, „Emilia Galottt;“ 

Shakespeare, „Der Sturm; 

Schiller, „Jungfrau von Orleaus;“ 

Shakespeare, „Die luſtigen Weiber;“ 

Schiller, „Fiesco;“ 

Shakespeare, „Der Dreikönigsabend;“ 

Goethe, „Herrmann und Dorothea;“ 

Schiller, „Braut von Meſſina;“ 
RN 

Sehr gute, vellſtändig gereifte Wein⸗ 

h trauben à Pfd. 6 Sgr., ſowie auch ſehr R 


ſchöne Aepfel und friſche Wallnüſſe zu 
haben im Rotaniſchen Garten. 

Große Auswahl von Steintöpfen ver⸗ 
kauft auffallend billig F Raciniewski 
. junger Mann mit guter Haudſchrift ſucht 

gegen ſolides Honorar Beſchäftigung mit 
ſchriſtlichen Arbeiten; auch iſt derſelbe geneigt 
eine feſte Stellung als Rechnungsführer, Auf- 
ſeher oder ſonſt welche vauernde Beſchäftigung 
anzunehmen. Näheres bei Herrn Neumann, 
Bäckerſtraße Nr. 228. 

iſt jetzt im 


Meine Wohnung da ve 


Kaufmanns Herrn A. Raatz, Heilige-Geiſt⸗ 
Straße Nr. 101/2 Parterre. 
K. Marquart. 


Mein Comloir ze e 


Brückenſtr. Nro. 
37 vis-ä- vis der poln. Bank. 
Julius Lissack. 


Knaben moſaiſchen Glaubens 


finden in Thorn eine gute Penſion. Näheres 

ertheilen auf gefällige Anfrage die Herren A. 

Gieldzinski und Dr. Schlesinger. 

(Cie in dem Rechts⸗Anwalt Simmel ſſchen 
Hauſe in der Culmerſtraße 3 Treppen hoch 

befindliche Wohngelegenheit, beſtehend aus 3 

Zimmern nebſt Zubehör it jofort zu vermiethen. 

Hoffmann, Rechts⸗Anwalt. 


r 
It“ Krug nebſt Schmiede bin ich Willens 
ſogleich zu verpachten. 
Eduard Heise 
aus Gr. Niſchewken. 


(ie möbl. Stube mit Kabinet ſogleich zu ver⸗ 
miethen Neuſtädter Markt 212; ebenſo fin⸗ 


den daſelbſt Penſi onäre freundl. Aufnahme. 


in Laden nebſt Wohnung zu vermiethen 
Brückenſtraße Nro 20. 


roße und kleine Wohnungen m. Pferdeſtall find 

zu verm. Bromb. Vorſt. Wtw. Majewsky. 
Es predigen: 

Am 17, Sonntage .. Erinitatis, den 4. Oktober. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche, 
als am Erntedankfeſt. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 

(Kollekte für das bieſige Armenhaus. 

Nachmittags Herr Superintendent Markull. 
Freitag, den 9. Oktober, Herr Pfarrer Geſſel. 
J der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 

Vormittags Herr Pfarrer Klebs, 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Mittwoch, den 7. Ottober 6 ug Abends Miſſions⸗ 
ſtunde Herr Pfarrer Schnibbe, 
In der 0 er ee Kirche. 


Im Saale der höheren ſtädtiſchen Töchterſchule. 


Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 


Verantwortlicher Redakteur Ermst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


